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Zehn Millionen Menschen sterben jedes Jahr an den Folgen von Hunger 
und Unterernährung – die Sicherung der Ernährung bleibt eine drängende
Zukunftsaufgabe. Lukas Kilcher sieht im Öko-Landbau eine Chance für
nachhaltige Entwicklung und empfiehlt dessen Ausweitung gerade in
ärmeren Ländern. | Elisabeth Meyer-Renschhausen zeigt, wie Frauen
mit einem kleinen Stück Land ihre Familien ernähren. | Der Erfahrungs-
bericht von Charles Ssekyewa aus Uganda macht deutlich, wie wichtig
die Wissensvermittlung für den Erfolg des Bio-Landbaus ist. | Birgit 
Wilhelm regt eine bessere Zusammenarbeit von Umwelt-,Entwicklungs- 
und Öko-Landbau-Organisationen an,um das Potenzial der ökologischen 
Landwirtschaft besonders auf marginalen Standorten zu nutzen. | Im 
Standpunkt stellt Rudolf Buntzel-Cano die Dominanz der Zertifizierung 
infrage und  betont die Bedeutung der Subsistenzlandwirtschaft. |
Gerold Rahmann und Rainer Oppermann sehen im Öko-Landbau ein
ideales Modell für die Weiterentwicklung der traditionellen Landwirt-
schaft in ärmeren Ländern. | Dieses Modell umzusetzen, ist Aufgabe von
Entwicklungsprojekten – wie sie erfolgreich gestaltet werden, erläutert
Samuel Moser im Interview; Jörg Volkmann, Beate Weiskopf und
Martin Eimer liefern dazu konkrete Beispiele aus ihrer Arbeit. | Schließ-
lich berichtet Salvador Garibay aus Latein-
amerika, wo Kleinbauern gleichzeitig für
ihre Selbstversorgung und für den Export
produzieren. | Der Schwerpunkt-Service
liefert Ansprechpartner, Adressen,Termine 
und Tipps für weiterführende Informationen.
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41 Das System droht zu erstarren
Die Zulassung neuer Hilfsstoffe ist 
derzeit schwierig. Ein EU-Projekt
erarbeitet deshalb Vorschläge zur Ver-
besserung der heutigen Regelungen.
Bernhard Speiser stellt sie vor und erläutert 
die Rolle des vorgesehenen Experten-
gremiums.

43 Sozial und regional – 
gilt das noch?
Auch der Bio-Sektor unterliegt dem
Strukturwandel. Dabei kann er oftmals
den eigenen sozialen und regionalen
Ansprüchen nicht mehr genügen.
Frieder Thomas überlegt, wie dem
entgegengewirkt werden kann.

46 Weniger Vorschriften,
mehr Transparenz!
Die EG-Öko-Verordnung wird in den 
EU-Ländern unterschiedlich umgesetzt.
Dies kann zu Wettbewerbsverzerrungen 
und Imageschäden führen. Otto Schmid
vergleicht die Länderregelungen und
bewertet die Unterschiede.

50 Koexistenz – vom Saatgut 
bis zum Ladentisch 
Wie lässt sich gewährleisten, dass Bio-
Produkte keine gentechnisch veränder-
ten Organismen enthalten? Bernadette 
Oehen und Karin Nowack Heimgartner stellen 
einen Vorschlag für neue Standards 
in Erzeugung und Verarbeitung vor.

52 Soziale Verantwortung 
wird zur Pflicht
Sollen soziale Aspekte in die Öko-
Landbau-Richtlinien aufgenommen
werden – und wenn ja: wie? Martina
Schäfer und Graeme Sherriff fassen die
internationale Debatte über soziale
Standards für den Öko-Landbau
zusammen.


